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EINLEITUNG

Zweifellos ist die Welt für viele Menschen zu einem aus ethischer Sicht un-

sicheren und verwirrenden Ort geworden. Starke kommunitaristische Ideo-

logien, bei denen Glaubenssysteme und Verhaltensweisen zentral durchge-

setzt werden, sind schwächer geworden. Zurückgeblieben sind Millionen 

von Menschen auf der ganzen Welt, die keine feste Grundlage mehr besit-

zen, von der sie ethische Überzeugungen, dauerhafte Werte und Leitlinien 

für ihr moralisches Verhalten im privaten, sozialen, kommerziellen und po-

litischen Leben ableiten können.

Auf der anderen Seite ist auch der westliche Liberalismus nicht ohne 

scharfe Kritiker. Seit den Tagen seines berühmten philosophischen Verfech-

ters, John Stuart Mill (1806–1873), hat er gewiss zu großer individueller 

Freiheit und zu blühenden Volkswirtschaften geführt (auch wenn dies in 

verschiedenen Ländern unterschiedlich interpretiert wird). Zunächst ging 

man von den „negativen Rechten“ von Individuen aus, soweit wie möglich 

frei von der Einmischung anderer (und besonders auch der Justizbehörden) 

sein zu dürfen. Dies betraf Fragen des Geschmacks und des Gewissens, Fra-

gen hinsichtlich Lebensführung, Neigungen, Geschäftstätigkeit, Eigentum 

usw. Dann entwickelte sich immer stärker auch die Forderung nach „posi-

tiven Rechten“ auf immer mehr Kulturgüter, ohne dabei im Gegenzug auch 

die Pflichten zu berücksichtigen, die gewisse Rechte mit sich bringen, wobei 

immer mehr Menschen eine generelle Abneigung gegen jegliche substan-

zielle moralische Werte entwickeln. Professor Brenda Almond, selbst eine 

Liberale, schreibt:

Die zeitgenössische Kritik am Liberalismus, ob nun von links oder 

von rechts, entspringt aus einem fundamentalen Unbehagen, das 

durch eine allgemeine Verschlechterung der Lebensbedingungen 

in modernen liberalen Gesellschaften entstanden ist: die Wurzel-

losigkeit des privatisierten Individuums in einer Massengesellschaft, 
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Verbrechen, Pornographie und der Niedergang der Familie – kurz-

um, das moralische und kulturelle Vakuum, zu dem manche Arten 

des pluralistischen Liberalismus zu führen scheinen. ... Viele der 

Missstände in liberalen Gesellschaften sind eine Folge des Nieder-

gangs der Familie und des Zusammenbruchs der verbindlichen Ele-

mente in menschlichen Beziehungen ... in einem modernen Staat ist 

es praktisch unmöglich zu heiraten – wenn dies für einen heißt, eine 

dauerhafte Verpflichtung einzugehen, die für beide Parteien bindend 

ist (oder auch nur eine auf einen festgelegten Zeitraum befristete!). 

Auch haben die Staaten durch gut gemeinte, aber schlecht durch-

dachte Unterstützungsmaßnahmen für schwache Familien die letzt-

endliche Verantwortung derer für ihre Nachkommen abgeschafft.25

MODERNE SCHWIERIGKEITEN FÜR DIE ETHIKTHEORIE

In der Vergangenheit ging es in der Ethik naturgemäß um die uralten Pro-

bleme von Sexualmoral, Krieg, Rassismus, Armut und Todesstrafe. Doch 

heute werfen neue technologische Entwicklungen zusätzlich gewaltige und 

schwierige fundamentale Fragen auf hinsichtlich Gentechnik, Stammzel-

lenforschung, Implantation von Embryos, Klonen von Menschen, Desig-

nerbabys usw., und das genau zu einer Zeit, in der viele Menschen selbst die 

letzten Reste einer religiösen Überzeugung verloren haben (wenn sie jemals 

eine besaßen), die ihre ethischen Werte und Entscheidungen untermauern 

und lenken könnten.

Dazu kommt, dass philosophische und wissenschaftliche Theorien viel 

Zuspruch erhalten, die vertreten, dass es in einer Person kein einheitliches, 

beständiges Selbst gibt, das einen dauerhaften, grundsätzlichen Stand-

punkt gegenüber dem Leben einnehmen könnte, sondern nur eine kalei-

doskopische Abfolge von unmittelbaren Eindrücken und Reaktionen. Und 

aufgrund dieser Annahmen wird die Schwierigkeit, eine feste, charakter-

formende Überzeugung zu entwickeln, noch durch zwei weitere Schwierig-

keiten verstärkt.

Die erste ist ein Nebenprodukt der erstaunlichen Fortschritte in der 

Informationstechnik. Ihre Vorteile müssen hier nicht aufgezählt werden, 

aber es gibt auch eine Kehrseite. Durch das Internet werden die Köpfe der 

Menschen mit Informationen aus der ganzen Welt über jedes erdenkliche 

25 Brenda Almond, Liberty or Community? Defining the Post-Marxist Agenda, 249, 256
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Thema überflutet. Die Folge ist, dass viele Leute Schwierigkeiten haben, 

den relativen Wert von all den Informationen, Fakten, Ansichten, Theorien, 

Philosophien und Religionen einzuschätzen, die ihnen vorgestellt werden. 

Zudem ist nicht verarbeitete Information kein wahres Wissen, und unge-

prüftes Wissen ist nicht unbedingt Erkenntnis. Daher ist es nicht einfacher 

geworden, eine gute und rational durchdachte Moral und Weltanschauung 

zu entwickeln, sondern schwieriger.

Die zweite Schwierigkeit, die man hat, wenn man eine feste ethische 

Überzeugung entwickeln möchte, ist der Pluralismus des postmodernen 

Denkens, der die Menschen lehrt, dass in dieser gewaltigen Menge an Infor-

mationen nirgendwo eine objektive Wahrheit zu finden sei. Eine bestimmte 

Interpretation sei nicht richtiger oder falscher als irgendeine andere. Unser 

ganzes Verständnis sei kulturell bedingt. Daher könnten wir nicht wirklich 

darauf hoffen, vergangene Kulturen (noch nicht einmal heutige Kulturen, 

außer unserer eigenen) richtig zu interpretieren. Und da auch unsere eigene 

Kultur in der Zukunft möglicherweise anders denken wird als jetzt – wel-

chen Sinn ergebe es da, irgendwelche dauerhaften ethischen Prinzipien zu 

entwickeln?

Nichtsdestoweniger müssen wir noch immer unser Leben leben, und 

das bedeutet, dass wir uns den unvermeidbaren ethischen Fragen stellen 

müssen, die sich uns von allen möglichen Seiten aufdrängen. Sollten wir als 

Schüler oder Studenten bei Prüfungen mogeln oder nicht? Ist es richtig, 

wenn ein Ehemann seiner Frau untreu wird oder eine Frau ihrem Mann? 

Ist Abtreibung Mord? Ist Selbstmord Sünde? Ist assistierte Sterbehilfe ein 

Verbrechen? Ist Steuerhinterziehung falsch? Ist Bestechung immer falsch? 

Ist das Gewinnmotiv unethisch? Was ist der Zweck von Bestrafung? Ist es 

Vergeltung, dient sie der Abschreckung, soll sie erreichen, dass der Täter 

sein Leben ändert, oder alles drei? Was ist Vergebung? Sind wir moralisch 

verpflichtet, jedem bedingungslos zu vergeben? Hat die Ethik irgendetwas 

über Gentechnik, Eugenik und die Herstellung von Designerbabys zu sa-

gen? Wenn das Klonen von Menschen technisch möglich wird, wird es da-

durch auch automatisch ethisch vertretbar? Oder hat die Gesellschaft das 

Recht, zu kontrollieren, was Wissenschaftler tun dürfen und was nicht? Ist 

es aus moralischer Sicht akzeptabel, dass öffentliche Fernsehsender Sen-

dungen mit Pornografie, obszöner Sprache und unnötiger Gewalt aus-

strahlen, die auch Kinder sehen? Oder ist die Zensur eine zu große Gefahr 

für die Presse- und Kunstfreiheit, als dass sie akzeptabel wäre? Und was ist 

die Funktion des Gesetzes? Sollte es einfach die momentanen Werte der 

Gesellschaft widerspiegeln und sichern (auch wenn sich diese Werte von 
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Generation zu 

 Was ist Vergebung? Sind wir 

bedingungslos zu vergeben? 
Hat die Ethik irgendetwas über 
Gentechnik, Eugenik und die 
Herstellung von Designerbabys 
zu sagen?

Generation ändern können und es auch tun)? Oder sollte es 

gewisse absolute, unveränderliche Werte und Prinzipien festschreiben und 

durchsetzen?

Diese Fragen – und tausende wie die-

se – fordern nun Antworten, und wenn 

wir nicht wie der Vogel Strauß den Kopf 

in den Sand stecken, uns von der Gesell-

schaft zurückziehen und uns in unserem 

Privatleben isolieren wollen, müssen wir 

über diese ethischen Probleme nachden-

ken. Welche Grundprinzipien und -werte 

sollten die Grundlage unseres Denkens bilden? Wenn wir auf diese Fragen 

nur spontane, undurchdachte Lösungen finden, die auf der momentanen 

Stimmung oder unbewussten Vorurteilen basieren, werden wir kaum zu 

verantwortungsvollen, zufriedenstellenden Antworten kommen.

EINE VIERFACHE ANALYSE VON ETHIK

Es gibt vier Hauptfragen, die wir über jede Ethiktheorie stellen sollten:

1. Welche Bedeutung, welche Grundlage und welche Autorität 

macht sie geltend?

2. Was ist ihr höchstes Ziel?

3. Welche konkreten Regeln legt sie für das tägliche Leben fest?

4. Welche Anleitung gibt sie für die Umsetzung im täglichen Le-

ben?

macht sie geltend?
Unter dieser Überschrift stellen wir Fragen wie: Was bietet uns diese Theorie 

an? Sind es kluge, praktische Ratschläge hinsichtlich unseres Verhaltens –  

Ratschläge, bei denen es weise wäre, sie zu befolgen? Oder behauptet sie 

noch mehr als das? Beansprucht sie Autorität, uns vorschreiben zu können, 

wie wir uns verhalten sollten? Legt sie Gebote fest, die zu befolgen unsere 

Pflicht ist? Dies wiederum wirft folgende Frage auf: Worauf gründet nach 

dieser Theorie die Ethik? Basiert sie auf moralischen Maßstäben, die sich 

der Einzelne selbst gibt? Oder auf dem gesellschaftlichen Konsens? Oder 

auf der Natur und der Evolution? Oder auf den Gesetzen des Staates? Oder 
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auf dem Charakter und den Geboten Gottes? Von welcher Quelle leitet die 

Ethik ihre Autorität ab, uns sagen zu dürfen, was wir tun sollten?

Frage 2: Was ist ihr höchstes Ziel?
In Zusammenhang mit dieser Frage sollten wir auch fragen, welches ge-

nerelle Prinzip bzw. welche generellen Prinzipien das Ethiksystem für die 

Erreichung seines höchsten Zieles festlegt. Einige der antiken griechischen 

Moralphilosophen legten als Ziel ein höchstes Gut fest, auf welches das gan-

ze Leben ausgerichtet sein sollte. Aristoteles sagte, dies sei die Glückselig-

keit. Für ihn als Intellektuellen bestand die größte Glückseligkeit im theo-

retischen Studieren. Um ein solches Leben führen zu können, musste man 

das Leben eines Edelmanns führen und brauchte Sklaven, um die täglichen 

Arbeiten verrichten zu lassen. Für die Stoiker war es das höchste Ziel, im 

Einklang mit der universellen Vernunft zu leben, die nach ihrer Auffassung 

das ganze Universum durchdrang. Für die Epikureer war das höchste Gut 

und Ziel das Vergnügen. Für Platon war es, eine Anschauung des Guten zu 

erlangen. Für den Marxismus war es die Verwirklichung des Paradieses ei-

nes reinen Kommunismus. Daher kann man mit Recht an jede Ethiktheorie 

die Frage stellen, was ihr höchstes Gut oder Ziel ist (wenn sie so etwas hat), 

auf das sie all unsere moralischen Bemühungen ausrichten würde, und für 

welche (wenn überhaupt welche) generellen Prinzipien sie zum Erreichen 

dieses Zieles plädiert.

Frage 3: Welche konkreten Regeln legt sie für das tägliche Leben fest?
Welche (wenn überhaupt welche) besonderen Regeln legt sie für all die ver-

schiedenen Tätigkeitsbereiche im täglichen Leben fest? Gibt sie sich mit ei-

nem allgemeinen Prinzip zufrieden wie „Verhalte dich immer so gut, wie du 

kannst, in welchen Umständen du dich auch befindest“? Oder legt sie auch 

besondere Regeln fest, die man in den Beziehungen, in der Verlobungszeit 

und Ehe, im Familienleben, im Beruf, im Geschäftsleben, im Hinblick auf 

Eigentum, in der Wirtschaft, im Sozialwesen, im Gesundheitswesen, in der 

Bildung und in der Politik befolgen sollte?

Frage 4: Welche Anleitung gibt sie für die Umsetzung im täglichen Leben?
Welche Leitlinie gibt sie uns dafür, wie wir ihre generellen Prinzipien und 

besonderen Regeln bei unseren Entscheidungen in den konkreten und 

komplexen Fällen im Alltag anwenden sollen? In vielen konkreten Fällen ist 

die Entscheidung einfach (auch wenn die Ausführung schwierig ist!). Soll 

ich in meiner Prüfung mogeln? Es ist nicht schwierig, zu erkennen, welche 
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Antwort die Aufrichtigkeit darauf geben würde. Soll ich das Handy einer 

anderen Person stehlen? Ich könnte es, aber sollte ich? Die Regel „Du sollst 

nicht stehlen“ ist eindeutig. Zum anderen glauben wir alle an Gerechtigkeit, 

aber wenn es darum geht, zwischen zwei gleichermaßen berechtigten, aber 

dennoch miteinander konkurrierenden Ansprüchen zu entscheiden, kann 

es schwierig sein, zu erkennen, welche Entscheidung die gerechteste wäre. 

Wie wird in solchen Fällen das Wissen über die Bedeutung und die Grund-

lage einer Ethiktheorie, ihre generellen Prinzipien und ihre besonderen Re-

geln uns helfen, die richtigen Entscheidungen zu treffen?

Das Beispiel der Medizinethik zur Veranschaulichung dieser vier Fragen
Um zu veranschaulichen, wie hilfreich es ist, zwischen diesen vier Ebenen 

der Ethiktheorie zu unterscheiden, können wir die Medizinethik anführen. 

In vielen Ländern mussten viele Jahrhunderte lang Ärzte nach Abschluss 

ihrer Ausbildung den sogenannten hippokratischen Eid ablegen, bevor es 

ihnen erlaubt wurde zu praktizieren.26 Dieser Eid schrieb natürlich nicht 

das eine Medikament oder die eine Behandlung für jeden einzelnen Fall vor. 

Sein Zweck war es, einen neuen Arzt zur Loyalität auf die richtigen und 

angemessenen ethischen Maßstäbe des Arztberufes zu verpflichten. Einen 

Überblick über die Aussagen des Eides erhalten wir, wenn wir unsere vier 

Fragen in die folgenden vier Überschriften umwandeln.

Das Erste, was wir feststellen, ist (zumindest in der antiken Version), dass 

der Arzt nach Abschluss seiner Ausbildung einen Eid schwören musste, das 

heißt, er musste sich auf Gott (oder die Götter) als Zeuge (bzw. Zeugen) 

berufen und feierlich versprechen, treu die Medizinethik zu befolgen, die in 

diesem Eid festgelegt worden war. Gleichzeitig rief er Gott (bzw. die Götter) 

auf, ihn zu bestrafen, sollte er diesen ethischen Kodex übertreten. Damit 

wurde deutlich gemacht, dass die Grundlage und Autorität hinter der Me-

dizinethik Gott war (bzw. die Götter).

26 Der Eid ist nach Hippokrates benannt, einem antiken Arzt (ca. 460–377 v. Chr.). Über 

ihn ist fast nichts Sicheres bekannt. Sein Name wurde später mit einer Reihe von antiken 

griechischen medizinischen Schriften in Verbindung gebracht. Es ist unwahrscheinlich, 

dass dieser Eid von ihm formuliert wurde, aber vielleicht beinhaltet er einige seiner 

Prinzipien. Teile des Eides werden noch immer an manchen medizinischen Fakultäten 

verwendet.
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Dies war die Loyalität gegenüber dem Leben der Patienten mit der festen 

Absicht, dieses Leben zu heilen und zu bewahren.

Die besonderen Regeln der Medizinethik

Dazu gehörten Dinge wie: Der Arzt darf niemals sein Wissen und seine 

Fähigkeiten dazu einsetzen, irgendjemandem zu schaden oder seinen Tod 

herbeizuführen; er darf niemals das Wissen, das er bei der Behandlung ei-

nes Patienten gewonnen hat, zu dessen Schaden einsetzen; er darf niemals 

das Vertrauen seiner Patienten missbrauchen oder Einzelheiten ihrer Er-

krankungen Fremden gegenüber preisgeben.

Hier müssten wir die Relevanz der Grundlage, des generellen Prinzips und 

Zieles und der besonderen Regeln für die praktischen Entscheidungen be-

trachten, die in konkreten Fällen getroffen werden müssen. Unter dieser 

Überschrift fragen wir z. B.: Wäre es im Lichte des hippokratischen Eides je-

mals richtig, wenn ein Arzt einen todkranken Patienten bewusst tötete, um 

ihn von unerträglichen Schmerzen zu erlösen, oder wenn er einem solchen 

Patienten bei einem ärztlich unterstützten Selbstmord hilft? Oder stellen Sie 

sich vor, ein Arzt entdeckt, dass einer seiner Patienten ein Gen in sich trägt, 

das dazu führen wird, dass er in der frühen Lebensmitte eine langwierige, 

unheilbare und schließlich tödliche Krankheit bekommen wird. Wenn die 

Lebensversicherung des Patienten davon erführe, würde sie seine Versiche-

rungspolice kündigen, und keine weitere Versicherung würde ihn mehr 

aufnehmen. Wenn das Versicherungsunternehmen nun dem Arzt eine gro-

ße Geldsumme böte, damit dieser ihnen die genetischen Informationen des 

Patienten mitteilt, welche Auswirkung hätte der hippokratische Eid auf die 

Entscheidung des Arztes, die Informationen weiterzugeben oder nicht?

Dieser kurze Blick auf den hippokratischen Eid und seine Relevanz 

für die praktische Medizinethik veranschaulicht den Punkt, dass auf je-

dem Lebensweg unser Ethikkonzept – erstens die Bedeutung der Ethik, 

ihre Grundlage und ihre Autorität; zweitens ihr Ziel (bzw. ihre Ziele) und 

ihr generelles Prinzip (bzw. ihre generellen Prinzipien); und drittens ihre 
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besonderen Regeln für verschiedene Tätigkeitsbereiche – sehr große Aus-

wirkungen auf die konkreten individuellen Fälle hat, in denen wir im Lau-

fe unseres Alltags Entscheidungen treffen müssen. Im verbleibenden Teil 

dieses Buchabschnittes werden wir daher einige Zeit damit verbringen, die 

erste Ebene der Ethiktheorie zu betrachten: die Bedeutung, die Grundlage 

und die Autorität der Ethik.


